
Achtes Buch. 6l
damit es frisch bleibe / und dem Patienten angenehmer Im Anfang kan man also folgendes Pflaster überlegen/
sey. An statt des ordentlichin Trancks kan man folgendes welches man alle 6. Stund verneuern kan / damit die
gebrauchen: Nimm dasjenige/was von einem oder dem Beulen wohl geweichet/ und Hernachmals leicht mit der
andern OecoÄo in dem Hafen geblieben / schütte 7. biß Lancetten können eröffnet werden: Nimm Lummi km-
8. Maas Wasser darzu / und koche es nachmals / thue monisc. Lummi <^a!t»t,i eines jeden 8- Loch / nachdem
hinzu grosse und kleine Weinbeerlein eines jeden 4. Loth/ es in Essig lolviret worden / trucke es aus / thue hinzu
Ani6/Zimmet/einesieden2.qu.Wann aber der Patient Terpentin 3-Loth / Latlsm.Zuipkui-. -.Loth / Lmplakr.
des Weins gewohnet ist / und selbigen nicht entbehren visctiyl. ttmplic. Lmplskr. 6ekieliloe. eines jeden fünff
kan/ ist ihm allezeit bey dem Essen einTrunck von einem Loch/Wachs 4. Loth/ lasse alles zerschmeltzen/und mach
guten alten Wein erlaubet. Vor dem Essen svlle er alle- es zu einem Pflaster. Wann die Beulen durch dieses er-
zeit herumgehen / oder sich sonsten eine Bewegung ma- öffnet worden / kan man Terpentin/ so in veco <5to von
chen. Vor sauern und harten Speisen solle er sich hüten/ Franzosen-Holtz gewaschen / und mit Honig ein wenig ge-
und nach dem Essen nicht gleich schlaffen. kocht worden/ überlegen / und selbige also gäntzlich zur

K.s. Wann der Saamen-Fluß oder HarnwindeHeilung bringen. Wann diese Beulen gleich nach dem
gleich nach dem Beyschlafferfolget/ ist es unnöthig/ daß ^Kuvenereo entstehen/ kan man etliche Schrepff-Köpf
man gemeldte Cur zur Hand nimmt / sondern man kan auf selbige setzen / damit das Gisst dardurch ausgezogen
den Letb mit oben-gemeldten Pillen purgiren / und taglich und verhindert möge werden / daß es nicht wieder zurück
etliche Tropffen von dem 5pir,r. Terebinlk. oder dem in das Geblüt sich begebe.
Lailsm. Lopaiose nehmen / auch diesen letztern etlichmal /. 7. Unterweilen entstehen auch auf dem mannlt-
in die Röhre des mannlichen Gliedes einspritzen. Ferner chen Glied Wartzen / deren theils hangen / theils nicht/
kan man in dem Saamen-Fluß folgender Milch sichbe- doch sind sie hart als Horn. Wann sie hangen/können sie
dienen / und öffters des Tages etliche Löffel voll davon mit einem Pferd - Haar oder Seiden - Faden gebunden
nehmen: Nimm Hanff-Saamen i. Loth/Melonenkern/ werden dann indem der Zugang des Nahrungs-SafftS
Kürbis-Kern / Cucumern-Ke» n / Citrullen Kern / eines dadurch verhindert wird / werden selbige dür: / und fallen
jeden 1. qu.Valat-Wasser/Endwien-Wasser/ Seeblu- ab. Wann sie aber nicht hangen/ und deßwegen nicht
men--Wasser / eines jeden 4. Loth / mache mit den Was- können gebunden werden / sollen sie etlichmal mit dem
fern aus den Kernen eine Milch / thue hinzu Bley-Zucker 8pii-iru>l,rri berühret werden / oder man kan selbige mit
ein halb qu- Syrup von Seeblumen 2. Loch. folgenden Pflaster vertreiben: Nimm Lummi kmmo-

§.6. Wann in den Reihen Beulen / Lubones, ent- nisc.so m Eßig aufgelöset worden z.Loch/ Grünspan 1.
stehen / müssen über die innerliche Mittel / auch ausserliche qu nachdem es bey gelindem Feuer in etwas gekocht wor-
zur Hand genommen werden/ damit selbige erweichet und den/thue hinzu der gepülvertenWurtzel von der runden
geMiget / und also Hernachmals eröffnet können werden. Osterlucien i. qu. und vermenge es zu einem Pflaster.

Das XXXl. Aapitcl.

Berstopssungdes Mvnat-Flußes.
Jnnhalt. macht. Wann diese erzehlte L/mptomsts sich zur AuS-

^ b'eibung des Monat-Flusses nicht gesellen / ist selbige für
§. I. Was es sey /was für Übel zum selbigen sich gesellen, wann keine Kranckheit zu halten / und erfordert alfo auch keineder Monat.Fluy anfange / und wann er aufhöre. §.2. Wie weil ken kleinen ^unaf, auen, wol.

es entstehe , und wie es die begleitende Übel errege, h.^UissS^.iirel, vaNN wett vey tielNM Jungfrauen / WSl,
Wann es schwer ju curiren. §.4. Mit was Mitteln es tu che nemlich das »4. ^sahr noch Nicht erlanget/der Monat«

curiren. Fluß noch nicht zu hoffen / so haben sie auch noch keineMittel vonnöthen / die den Fluß sollten forttreiben/dann
^ das Geblüt/ so zur Ernehrung ihres eigenen Leibes nö-

'Erstopffung des Monat-Flusses/^eniiumthig / ist noch in keinem Überfluß vorbanden; Und dieses
5upprellio, ist / wann bey Jungfrauen ist auch bey Weibern / so bereits so. Jahr zurückgeleget/
und Weibern / so bey rechtem Alter sind/ zu beobachten/ weilen die Natur nicht mehr so viel Geblüt
und die Theile / so der Empsängnus und ausarbeitet/ welches einen Überfluß konte verursachen/
Geburt dienlich seynd / in natürlicher auch über das die Adern hart und gleichsam steiffwerden/
Ordnung besitzen / des Geblüts / so zur daß sie von dem aufwallenden und Ausgang suchenden

Erhaltung und Ernährung der Geburt bestimmet ist/ in Geblüt/nicht so leicht können eröffnet werden. Unterwei-
derselben Abwesenheit aber alle Monat / weilen durch die- len seynd die Theile der Gebahr-Mutter also beschaffen/
se Zeit über so viel gesammlet wird / als die Eröffnung der daß sie dem Geblüt gar keinen Avsgana zulassen / welches
Adern in der Gebähr Mutter erfordert/ durch die Ge« geschiehet bey den Unfruchtbaren / und sind selbige des-
burts-Theile ausgeschüttet wird / Ausleerung aufhöret/ wegen niemals dem Monat-Fluß unterworffen welcher
dardurch unterschiedliche Übel entstehen / nemlich eine auch mit keinen Mitteln zuweg zubringen. JnForttrei-
Mattigkeit entweder m dem gantzen Leib / oder nur emi- bung des Monat-Flußes muß man sich bey Weibern be-
genTheilen/dehnendeSchmertzen in den Lenden/fchwe- hutsam aufführen/damit nicht eine Schwängerung für
resAthemcholen/obgleichnm eine leichte Bewegung vor- eine Verstopfung des Monat-Flußes angesehen / und
hergegangen / Kopf-Schmertzen / so sich bald vorwärts/ also durch die angewandte Mittel die Geburt ausgestos-
bald hinterwärts erstrecken / die röthlicht weisse Färb des sen werde.
Angesichts wird ingleichen in eine grüne und bleich-gelbe F. 2. Das Geblüt wird in seiner Ausleerung ver-
verwandelt/die Füße schwellen auf / zudiesen kommt offt hindert / wann eS an statt der lubrilen und flüchtigen
eine Aufschwellung der Augen / Traurigkeit / Erbrechen/ Theile mit zähen/dicken und groben angefüllet ist/ dar¬
unnatürlicher äpperle»und unterweilen gar eine Ohn- durch es nicht allein untauglich ist die kleinen Aederlem in

? der
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der Gebahr-Mutter durchzuringen / sondern es kan auch werden / damit es fähig werde die erforderte Aufwallung
nicht aufwallen / welches doch erfordert wird / indem zu verrichten / und durch die kleinen Aederlein in derGe-
dm-ch die Aufwallung des Geblüts dieAederle»? ausge- bahrmutter zu dringen. So die Ouckräten gar zu zäh
dehnet müssen werden / damit sie dem Geblüt einen Aus- sind / und deswegen nicht füglichkönnenausgeleeret wer-
gang können zulassen. Wann derowegen das Geblüt den / müssen vorherosolcheMittelgebrauchtwerden/wel-
zäh und grob ist / und deßwegen nicht aufwallen / auch die che selbige zertheilen / und kan hernachmals erst entweder
Aederlein durch eine Ausdehnung nicht eröffnen kan/wer-- ein Vomimrium , wann nemlich ein Eckel / verlohrner
den die groben Theile desto mehr in ihrer Ausleerung ver- ^pperic, Drucken und dergleichen in dem Magen gespü-
hindert / als welche weit ausgedehnte Adern erfordern, ret wird / oder ein zur Ausführungangewandt
Und indem das zurückgebliebeneGeblüt still stehet / und werden: Zur Zertheilung und Auslösung der zähen und
die Theile ausdehnet / verursachet es Schmertzen und schleimichren Säffte können folgende Pillen angewandt
Geschwulsten / und weilen es durch die kleine Aederlein werden : Nimm Lroci Xiarris »p«mv. einen halben
nicht fliessenkan / verlieren die Theile ihre angenehme ro- Scrupel/ kkstz»rdsr. einen Scrupel/Zimmet6. Gran/
the Färb / als welche von dem Geblüt entstehet. Wann Lxrrsüi von Tausendgüldenkraut/ so viel nöthig Pillen
das grobe Geblüt die Adern in der Lungen nicht so leicht zu machen / welche auf einmal können genommen werden:
durchpaßiren kan / sondern selbige ausdehnet / die Aeste Nachdem diese etliche Tag nacheinander genommen wor-
hingegen von der Lufftröhren / als welche zwischen den den / kan man von folgenden Pillen zur Ausführung ein
Adern liegen/zusammen drucket/und deswegen den Lust halbqu. nehmen : Nimm Lxcr. »ellebor. mgr. einen
nicht in erforderter Menge einlasset/entstehetdas schwere Scrupel / Lummi ^mmonisc. so in Essig aufgelöset
Athem-holen/welches vermehret wird / wann man sich worden ein qv. klercurij clulc. ein halb qu. KxrraÄ.
beweget / weilen die Adern in Lungen zur selbigen Zeit 5rockilc. ^it,2liösli 6. Qrsn, Myrrhen / Bibergeyl ei-
mehr ausgedehnet / die Aeste von der Lufftröhren auch um nes jeden 6. Gran / vermenge und mache es zu Wen.
soviel mehr zusammen gedrucket werden/ da nemlich das Oder man kan folgenden Krauter-Weingebrauchen/
Geblüt wegen der ftarcken Bewegung noch weniger durch und täglich ein- oder zweymal 6. Loth davon nehmen:
die Adern geschwind lauffen kan / sondern vielmehr sich Nimm Kraut von Beysuß/Boley eines jeden ein Hand«
stecket und zurückfließet/ dann wir sehen / daß das Ge- voll / Rosmarin eine halbe Hand-voll / schwartze Nicht
blüt/ wann es hefftig und starck beweget wird/schwerlich wurtz i.Loth/ kkabzrb. 2. Loth/Sennet-Blätter an«
die Adern kan pslluen / welches um so viel desto mehr ge- derthalb Loth / Calmus 1. Loth / Galgan 2. qu. Saffran
schehen wird / wann zur geschwinden Bewegung des Ge- ein halb qu. Lroc. Kjsrr. z. Loth / nachdem alles zerschnit-
Geblüts Dicke und Zähigkeit kommt / als welche die ten und zerstossen/ fasse es in ein Sacklein / und thue es
Adern verstspffet / und des Geblüts Durchlauff für sich in anderthalb Maas Wein: Nachdem auf diese Weise
auch verhindert. Und indem von dem groben Geblüt die die Ausleerung der groben Saffte geschehen / muß man
Seelen -GeisternichtmdieserMenge/alsessichgeziemet/ ferner Mittel gebrauchen / welche dem Geblüt seine
abgesondert'werden / auch den Theilen mit ihrem Einfluß Feuchtigkeit wiederbringen / dergleichen sind die Gewürz/
die Starcke und Lebens-Krafft nicht Mittheilen / entstehet die Artzeneyen / so aus dem Stahl bereitet werden / Bie-
des Leibes Mattigkeit und andere ^mpromsrs. die den bergeyl/Myrrhen/ Saffran/ wie auch diejenigen Arze-
aufhörende» Monat-Fluß begleiten / und deren wir oben neyen / so mtter sind / aus diesen aber kan man folgenden
gedacht. Wie aber des Geblüts Zähigkeit / als der Kräuter-Wein bereiten: Nimm Alantwurtz / Fenchel,
Kranckheit/ von welcher wir nun handeln / Ursach/ent-Wurtz/Galgan eines jeden 2. Loth/Tausendgüldenkraut/
stehe/haben wir in unterschiedlichen Capiteln berensMel- Boley / Salbey / Rosmarin eines jeden ein Hand-voll/
dung gethan / lassen es also für dißmal vorbey / dem ge- Chamillen-Blumen/ Rosmarin-Blumen eines jeden eine
neusten Leser mit der öfftern Wiederholung / keinen Ver- halbe oder kleine Handvoll / Wachholderbeer / Lorbeer/
druß zu machen. eines jeden 2. Loch/Zimmet i.Loth/Saffran 2.qu. zer«

§. z. Obwohlen einige Weiber die gantze Zeit ihres schneide und stosse alles / sasse es in Sacklein / und hange
Lebens keinen Monat-Flußspüren /auch deswegen keinen es in 6. Maas guten Wein/von welchen bey jederMahl-
Kranckheiten unterworffen sind / so ist doch bey denen/ zeit ein guter Trunck soll genommen werden. Morgens
welche dem Fluß bereits unterworffen gewesen / ein an« und Abends kan man zc>. biß 40. Tropfen von folgender
ders / und fühlen selbige gleichbalden nach Aufhörung eröffnenden Mutter - Lllen/nehmen: Nimm 8gl.v»la>
des Flußes unterschiedliche Kranckheiten / deren wir oben ril. Urin». ?Ior. 8al. ^mmoniac. eines jeden 2. qu. Agt-
gedacht; Je langer der Monat - Fluß verstopffet ist / je stein Oel/ Sebenbaum-Oel/eines jeden 7. Scrupel/ Be¬
schwerlicher ist selbiger wieder zu bringen / und fast bergeyl-lmÄur4. Loth/vermenge und laß es wo!)l ver-
unheilbar / weilen die Zahiqkeit des Geblüts und anderer macht an einen warmen Ort stehen. Man kan sich auch
Säffte nach und nach so überHand nimmt / daß es mit unterweilen folgenden Pulvers dazwischenbedienen:
keinen Mitteln kan corriZi'ret werden; muß derowegen Nimm 5pec. vislurb. cum kkskarb. 1. Loth / LsKi«
gleich anfangs der Gebrauch der Arzeneyen zur Hand 2.^v. Saffran 1.Scrupel/ korracis anderthalb
genommen werden/ ehedas Geblüt allzuzah beginnet zu qu-Agtstein-Oel4. Tropffen/vermenge es zueinem Pul¬
werden. ver / von welchem man allezeit >. qu. kan nehmen. Man

§. 4. Weilen die Zähigkeit des Geblüts / welche die kan auch von dem 5pi'r,'ru 8al. allein des Ta-
Kranckheit / von welcher wir nun reden / entstehend ma- ges 2. oder z. mal Tropffen in Poley - Wasser oder
chet / ihren Anfang in dem Magen und den Gedärmen Zimmet-Wasser nehmen / es seye gleich auch nur das Übel
nimmt / aliwo die gchauffte groben Saffte dieVerdau- von Erkaltung oder Schrecken entstanden.Diese letzt-
unq verhindern / muss'» anfangs solche Mittel gebraucht erzehlte Mittel können nicht nur angewandt werden in der
werden / weiche die gesammleten Lrucliraten ausleeren/ völligen Verstopstung des Monat-Flusses / sondern sie
auch die Verstopffung m dem Magen / und die völlige geben auch ihren Nutzen / wann das Geblütt zu Zeit des
Auflösung der Speisen in den Gedärmen / welche durch fflußes nicht in sattsamer Menge ausgeleeret wird / wel-
die Gall pfleget zu gesehen / wiederbringen Nach die- ches man kan abnehmen / wann zur se lbigen Zeit die un¬
fein muß dem Geblüt selbsten seine Zähigkeit benommen geschwängerten Weiber oder Jungfrauen eine Aengstig-



keit / Hertzklopffenoder eines von oben - gejagten Übeln den werden / kan man sich bis an den Nabel setzen / den
spüren/dann wann man der Natur nicht mir bequemen Leib aber/kan man mit Säcklem/ in welche die gckococe
Hülffs-Mitteln zu Hülffe kommt / kan nach und nach eine Krauter gefasset werden / belegen. Nachdem Bad kön-
völlige Verstopfung entstehen / dieses ist noch abson- nen die der Gebahrmutternahe Theile mit gelben Viol-
derlich allhier zu mercken / daß der gedachte Spirims Oel/ so mit Spick-Oel oder Sebenbaum Oel / ingleichen
Lalis ämmoaisci, wie auch die Mutter Lllen-, oder an- Lorbeer-Oel vermengetworden/geschmieretwerden.MaN
dere dergleichen treibende Mittein / nicht eher sollen an- kan auch der Mutter-Zapflein sich bedienen/ dergleichen
gewandt werden/ als zur Zeit/ da die kjenstrua sollen folgend^sind; Nimm schlvartzeNießwurtz/ rotbeMyr-
siiessen / damit nichts wider den Willen der Natur ge- rhen / Sebenbaum eines jeden i. qu. aus diesen gepülver-
schehe. Mandörffte sich in in übrigen verwundern / war.- ten mache mit Schleim aus Traganth 2. Mutter,Zapff«
um wir keine Meldung von der Aderlaß gethan/ weiche lein / welche in ein Seiden-Sacklein gefasset können ap>
doch von den meisten in diesem Zustand gerüymet wird/ plicirt werden/man muß selbige aber nicht allzulang dar-
man beliebe aber zu wissen / daß die Aderlaß hie«' mehr innen lassen / damit sie nicht den Halß der Gebährmutter
schädlich als nützlich sey / dann indem die Ursach das zahe verletzen. Etliche rühmen folgendes: Man solle nemlich
Geblüt ist / so wird selbige nicht so wohl verringert als ver- 4. qu. von den Tcoriis oder Schlacken / so sich beyder Bs»
mehret / weilen die flüchtige Theile / welche das Geblüt reltung des keAull snrimonii befinden / nehmen / selbige
in semem flüßigen Wesen erhalten / und die Verdauung in der Laugen / so von der Aschen des Beyfußes gemacht
der Spessen verrichten sollten / dardurch ausgeleeret und worden / kochen / und Hernachmais durch ein Tuch seigen/
conlumirer werden; nur soll man selbige gebrauchen/ von der durchgeseigten Laugen solle man 6.qu. nehmen/
wann der I?scienc Blut-reich ist / man darff aber alsdenn und zu vier Loth Malvasier thun / von diesem vermengten
nicht viel Rath halten / aus welcher Ader das Geblüt solle aber solle man 2. Löffel auf glüende Kieselstein gießen/ und
heraus gelassen werden/ weilen das Geblüt in allen Adern den Dampf davon mit der Mutter ausfangen. Zur Zeit
eins ist/und dasjenige / welches nun in dem Fluß lauffet/ desFlußcs soll man sich vor Kälte hüten / und kein kalt
balden in dem Haupt sich wird befinden. Man kan aber Wasser trmcken / sondern an dessen statt den oben-gedach-
an statt der Aderlaß andere äusserlich? Mittel gebrau- ten Krauter-Wein oder Bier / welches mit Melissen/
chen/und zwar zu eben der Zeit/ wann die innerliche treu Salbey/Ringel-Blumen/ Pomeranzen-Schalenund
bende Mittel zur Hand genommen worden; Unter setbi- dergleichen gewürtzet worden. Wie man sich ferner in
gen befindet sich ein Bad / welches aus Kraut von Bey- Essen und Trmcken halten solle / kan man aus denen Ca-
fuß / Poley / Mutterkraut/ Rosmarin/ (Steinklee / Cha- piceln ersebcn / welche von denen Kranckheiten / so die
millen-Biumen undAbischwurtzzugerichtet worden / in Ursach nemlich die Zähigkeit des Geblüts und anderer
selbiges/ welches nicht gar zu heiß soll seyn/ damit nicht Saffre mit dem verstopfften Monat-Fluß gemein haben/
die flüßigen Theile völlig durch den Schweiß ausgetrie« handeln.

Das XXXll. Aapitcl.

Uberflüßiger Monat-Fluß.
Innhült» kan das Geblüt nicht frey durch die Adern flüssen/ sondern

^ . stehet still/und wird nach und nach gesammlet/biß es die
5. t. Wann dcr Monat.ZIuß vor cme Kranckheitzu halten, h. 2. Adern so weit ausdebnet / daß si-t-'i'i-pissl't, imt> kitzk-«

§. t. erzehlte Ursach zum osftern das Übel Hage / kan man dar»
aussehen / indem derheffuge Monat-Fluß auf desselben

in vorigen Capitel erzehlten ist Verstopffunggemeimalichfolget / und so viel Geblüt auf
entgegen gesetzet / den wir nun zu beschrei- einmal ausführet/ daß es scheinet / als wäre alles Geblüt
ben ansangen/nemlich der überfiüßige Mo- aus dem Leib geflossen.
nat-Fluß/^enliumnimiusttuxus,dieser §.z^° Diejenigen/welchen das Geblüt hauffig durch
aber ist eben so wenig zu beobachten als so- die Gebährmutterausgeleeret wird / ob sie schon unter-
riger so lang er keine Beschwernüße verur- weilen gesund scheinen / sind doch nicht für gesund zu hal-

sachet/ dann es^nden sichunrerweilenWeiber/ welche/ ten/ weilen allerhand Kranckheiten / als Wassersucht/
ob sie schon alle 2. oder z. Wochen ihrer Zeit unterworf- Schwindsucht und dergleichen leicht erfolgen. Doch kön-
fen feynd / doch keine Beschwernüße ausstehen müssen/ nen diejenigen / so Überfluß an Geblüt haben / es seynd
haben auch deßwegen keine Mittel vonnothen ; wann gleich Junge oder Alte / den hauffigen Fluß ertragen/und
aber das Geblüt durch die Adern der Gebährmutter /so muß solcher nichtgestilketwerden / es wäre dann / daß die
aus unterschiedlicheArt eröffnet werden / so hauffig aus- Leibes - Krafften dardurch gehling darnieder gewvrffen
geleeret wird/ daßesseineMattigkeitindemgantzenLeib/werden / widrigen Falls aber würdeman durch Stopft
Unlust zum Essen/Kopfwehe/unnatürliche Färb in dem fungdesFlußesErsteckung/Blut-ausspeyen/Ohnmach-
Angesicht und andern äussern Theilen erreget / so ist das ten und dergleichen zu wegen bringen: So bey Schwan-
Übel vor eine Kranckheit zu halten / und müssen gleichbal- gern der Monat-Fluß sich zeiget / erfolget gemeiniglich ein
den Artzeneyen zu Hülffe genommen wenden/ damit kei- Mißgebähren.
ne andere gefährliche Kranckheiten/deren unten soll ge- §. Wann dann durch den häuffigen Monatfluß
dacht werden / erfolgen. die Kl afften auf einmal benommen werden / muß man

§. 2. Die Adern in der Gebahrmutter oder vielmehr folgende Mittel gebrauchen / damit der Fluß dardurch
in derselben Hals / werden allzusehr eröffnet / wann das gestillet/und der l'scienrgestarcket werde: Nimm rothe
Geblüt entweder zu scharffoder zu dick ist / dann wann je- Corallen / Krebs-Augen eines jeden i. qu. I^suciani f.piz.
neö/ werden die Adern aufgefressen / so aber dieses / so n s. Gran/cieüillirtenEßigz.Loch/ Wegerich-Wasser

6,Loch/
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sTLoth/Klapper-Rosen-Saffti. Loth/ vermenge es/ und mit Tüchern über die Lenden. An dessen statt kan man

aiebe öffters dem ^Acienten einen Löffel-voll davon. Oder auch folgendes Pflaster gebrauchen : Nimm Minien-
nimm Wegerich Masser z. Loth / clesti Hirten Essig ein Pflaster / Bruch-Pslasier eines jeden i. Loth / vermenge
Loth / rothe Corallen einen Scrupel / Blurstein einen und streiche es auf ein subtil Leder. Oder man kan
halben Scruoel/ l^uclan. opisr. 2. Z,-. .Vl^rrin. Schweins - Kotb in heissen Wasser zertreiben / und
ein Loth / vermenge es / und gib dem Parienten öffters solches als ein Pflaster auf dein Leib legen. Wann
davon. Oder nimm Klapper-I^osen-Wasser/ Wegerich-- nun durch diese Mittel der Fluß gestillet / muß man ferner
Wasser eines jeden 2. Loth/tios'ezjspiö. s.zr. die Zähigkeit des Geblüts coinAiren/ damit nicht ms-
1'in^ur. anoclyn. 15. Tropffen / Klapper-R0seiI' Sasst künfftige wieder dergleichen entsieke / solches aber geschie-

nem Loth von 5>7rupo ^l^rcin. vermischen und gebrau- sten / Reis/ weichen Eyern/ puppen / inwelchen Sauec-
chen: Oder man kan 1. qu. von gedörtter und klein-gepul- ampffer-Wurtzelnqekocht worden / bestehen/ gebrauchen,
verrer Tormentill-Wurtzmit^ormentillMasser / oder Trincken kan man Gersten vecoü, in welches etwas von
Wasser / darinnen Stahl abgelöschet worden / nehmen/ Rosen-Zucker qethan worden. Man kan sich auch darzwi-
aufgleiche Weise kan man die Hirsch^ungenWin tzelund schen solaender Milch bedienen: Nimm Cucumern-Kern/
Seeblumen-Wurtzel gebrauchen.Indem diese erzehlte weissen Oelmagen-Saamen/ jedes 2. qu. die Kern scheele
Mitteln innerlich gebraucht werden / kan man sich auch ab / und thue hinzu Klapper - Rosen-Wasser /Wegerich-
der ausserlichen bedienen: Nimm Wasser / so von Frosch- Wasser / Rosen-Wasser eines jeden 2.Loth / mitwelchen
Laich cjeliilli'ret/ Nachtschatten-Wasser/ Klapper-Rosen- die Milch auszuziehen ! Letzlich sollen sich diejenigen / so
Wasser/ eines jeden 6. Loth / Rosen-Eßig4-Loth/ mit dem hauffigen Monat-Fluß behaffcet sind/ vordem
ctisri Ssrurni I. c^v. Alaun 2. qu. vermenge und lege es Wein hüterl.

Das XXXIII. Lapttc!.

Weiss« Fluß.
Inndalt. dem das Fließwasser viel oder wenig zugeführetwird / so

ist auch der weisse Fluß starck oder gelind; dieser Unter-
H.I. Dessen Beschreibung. H.2. Was selbigen entstehend ma- scheid kan auch entstehen/wann des Fließwassers Schärft

chet. z- WohecdeöFuc.^wasser(^churste. Wann oder melden
seicht u..o schwer zu c.m»u. §. 5. W. d.c.ur ju ver. ^^n Nl7hr ode?w"nig^^

5. 1. angereihet. Von dem Untericheid der Schärsse oderSauern bekommt auch das Fließwasser seine unterschied«
Er weisse Fluß / ?!uxus ZIKU5. ist wann das liche Gestalten / dann baid ist es wasserich oder dünn/ bald

Fließwasser/ so in den Drüßlein der Ge- dick oder zäh / bald weiß / gelb und grünlicht / bald stin-
bährmutter und derselben Theilen still ge- ckend / bald ohne Geruch / wie wir oben bereits gehöret-
standen / und in eine zahe und gleichsam §. z. Das Fließwasser bekommt seine Scharffe/ dar¬
rotzige Materie verwandelt worden/durch durch es die Drüslein entweder zu ihrer Ausleerung nur
dieweibliche Geburts- Glieder auögelee- anreitzet/oder selige so verwundet und verletzet/ daßße

ret wird /und zwar unterweilen ohne Schmertzen / unter- das / "was sie empfangen / nicht können behalten / von un-
weilen aber beisset und verwundet es die Theile/so es be- terschiedlichen Ursachen; dann erstlich ist der kalte und
rühret /weilen es durch das lange Stillstehen sehrscharff feuchteLufft/ welcher verhindert/daß durch dieSchweiß-
worden; bißweilen ist es auch ohne Geruch / bißweilen löcher die uberflüßigen und dem Leib keinen Nutzen mehr
aber giebt es einen sonderlichen Gestanck von sich. Die bringende Saffte nicht unter der Gestalt eines Dunstes
Materie / so ausgeleeret wird / oder das verderbte Fließ- können ausgeleeret werden/sondern verursachet/daßse!-
Wasser / ist bald weiß / bald eytericht und grünlicht, bige mit dem Fließwasser vereinbaret werden / die dann
Wann das Übel eine Zeit lang angehalten / so wird das demselbigen seine Scharffe zu wegen bringen. Dabero
Angesicht heßlich und bleich / und die Hände samt den sind die / so gegen Norden m den kalten und feuchten Lan-
Füssen schwellen auf. Der Fluß geschiehet entweder obne den wohnen / mehr diesem Übel unterworffen/ als die/
Unterlaß/oder höret auf/da er dann lang oder kurtzwah- welche in warmen und truckenen Orten sich aushalten;
ret. Der weisse Fluß aber ist von dem gifftigen Saamen- dieses ist auch die Ursach/warum zu Winters Zeit dieses
Fluß zu unterscheiden / dann dieser entstehet nach einem Übel die Weiber und unterweilen auch die Jungfrauen
unreinen BeyWaff / jener aber geschiehet / ob gleich kein mehr überfallet als zur SommersZeit. Und ziehen sich
Beyschlaff vorhergegangen; es können auch diejenigen/ auch dieses Übel absonderlichüber den Hals / so viel in
welchemitdemSaamen-Flußbehafftsind/keinemBey- Wasserumgehen. Wiediegrobenundgesa!tzenenSp«'i-
schlaff beywohnen / derweisseFlußaber bringet darinnen sen als Kaß/ Kraut/ Fisch / Osters und dergleichen die
keine Hindernus. Scharffe des Fließ-Wassers können verursachen/ist leicht

§. 2. Das Fließwasser wird in dem weissen Fluß aus- zu verstehen/ indem sie von dem Dauungs-Safft m dem
geleeret / weilen entweder die Drüßlein weit und luck/ Magen / und von der Gall in den Gedärmen nicht aller-
'oder von dem scbmffen Fließwasser aufgefressen sind / daß dings können aufgelöser werden / sondern allezeit dem
sie dieses nicht können behalten / sondern selbiges gleich- Nahrungs-Saffl etwas von sauern Wesen mittheilen/
balden ausschütten. Unterwelten sind die Drüßlein nicht weilen die Galt nicht genugsam ist mit ihrer alcslischen
aufaefressen und verwundet / sondern das scharffe und Saltz die sauern Theile / welche gedachte Speisen in
sauere Fließwasser reihet selbige nur an / daß sie gleichbal- gröster Menge in sich Hagen / und mit sich in die Gedärme
den / was sie empfangen / ausschütten müssen / und nach- bringen / zu cemperiren und zu corrigiren. Daß die Be¬

wegung
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wegung zur Austreibung der scharffen Theile / das viele Loth/ eingemachte Pommerantzen-Schallen 2. Loth/ ein¬
sitzen aber zu derselben Sammlung ein Grosses beytra- gemachten Ingwer i.Loth/Krebs-Augen/aujsere Schal-
ge / bezeigen die /enigen/ so auf dem Land wohnen / und len von Granat-Apffeln/ prnpsnrte Corallen / 'rrockis.
sich daselbsien viel Bewegung machen/welche weniger die- cor.cle 7'errä eines Mn 1. Quintl/ Lmnmi
ser Kranckheit/ von welcher wir nun reden / unterworffen ^rabic. ein halb Quintl/ 8?rup. cle ros. n'ccis, so viel zu
sind/ als die /emgen so in denen Städten wohnen / und einer Latwergen nöthig. Wann man diese Latwergen
mehr der Ruhe als der Bewegung obliegen. Wann die gebraucht/kan man allzeit gleich darauf6. Löffel voll von
Weiber in dem Vcnus-Spiel sich zu viel exerciren/köw folgenden nehmen: NimmAlantwurtz/Angelickwmtz/
nen sie sich auch den weissen Flußzu wegen bringen/weilen Violwurtz/ CalmuS/ eines jeden 1. Loth / Wermuth/
dardurch d/eDrüßlein in der Geba'hr-Mutter und deren weissen Andorn/ Tausend-Guldenkraut / Salbey / eines
Halß/wie auch andern benachbarten Theilen sehr erwei- jeden 1. Hand voll/Wacholder-Beer 2. Loth/zerschneide
tert/ und luck werden / daß sie Hernachmals das Fließ- und zerstosse alles/ und thue es zu Maaß Wein. Nach
Wasser in einer grossen Menge in sich fassen / selbiges dem durch einige von dielen srzehlten Mitteln das Fließe
aber/indem sie es nicht halten können/gleichwieder auS- Wasser von seiner Scharffe befreyet/ auch das überfiüs«
stossen müssen. sige durch den Schweiß und Urin ausgs-trieben worden/

4. Wann der weisseFluß massig geschiehet / so be- müssen ferner zur Hand genommen werden dergleichen
deutet er keine sonderliche Gefahr/und ertragen solchen ei- Mittel/ welche die Luck gemachten Drüßlein in ihrer ^ex.
nige/wann sie in übrigen gesund sind / etliche Monat/ja rurstärcken/und gleichsam eng machen/ damit selbige ins
etliche Jahr ohne Schaden / und ist solches einer guten künffrige nicht nur allein kein überflüssiges Fließ-Wasser
Natur zum öfftern zuzuschreiben / welche sich dardurch in sich fassen/ sondern auch das empfangene behalten / und
von andern Übeln zu befreyen suchet; nur muH man beo- solches nicht eher von sich lassen mögen/biß die Noth und
dachten/ob er nicht zu starck und ohne Absatz flösset/dann der Gebrauch erfordert/zu diesen Ende kan manfolgen-
auf diese Weise würde er die Weiber nicht allein bey den den Kräuter - Wein gebrauchen : Nimm Beneditten»
Mannern verhasset und unfruchtbar machen / sondern er Wurtz i.Loth/Galgan 2. Quinrl / Roßmann/Krause¬
würde auch Schwindsucht / Wassersucht / und andere Müntz / Melissen/ Scharlach eines jeden ein Hand voll /
KranckheitenverurscheN. Wann er nun eine Zeitlang Granat-Apffel-Blüst2. Quintl / Lorbeer 1. Quintl/
angehalten/ und stats geflossen/ so ist er schwer zu curiren / Muscaten-Nuß ein halb Quinrl / Sassran 1. Scrupel /
weilen unterschiedlicheDrußiein dardurch verletzet wor- nachdem alles zerschnittk/fasse es in ein Säcklein und thu
den/wann er aber gelind/nicht hauffig auch nicht stats es zu anderthalb Maaß Wein. Zu diesen Ende kan man
fliesset/ und vor kurtzen angefangen / so kan man hoffen auch taglich 6. Loth von 6ctti!!irten Sinau-Wasser neh-
bald davon beftepet zu werden. men; oder man kan von der holtzigten Haselnuß-Schaa«

s.f. Weilen der weisse Fluß von dem scharffen Fließ- len ein halb Loch zu Pxlver stossen/ und selbige mit rothen
Masser entstehet/ so ist in der Cur dahin zu sehen / wie sel- Wein nehmen/ oder an dieser statt/das innerste Hautlein
bigesvokt seiner Scharffe besceyet / und zum natürlichen so an der Nuß klebet / wie auch das/ welches die Casta-
Stand wieder gebracht möge werden : weilen aber ge- nien bedecket. Zu den innerlichen Mittel können noch
dachtes Fließ-Wasser in dem Magen und den Gedärmen äußerliche kommen/welche nicht sowol die Scharffe des
zum öfftern seine Schärffe schon empfangt/mußeinVo Fließ-Wassers corriZirn / als die Lücken Drüßlein eng
miror'mm oder?urzsn5 gleiö) anfangs angewandt wer- machen und befestigen / unter selbigen aber befinden sich
den/ welches die scharffen Säffte ausleeret / damit sie ins Krausemüntz/ Melissen/Scharlach-Kraut/ rothe Rosen/
künffrige mit dem Nahrungs-Saffr nimmervereinbaret/Granat-Apffel-Blüst und dergleichen/von welchenSack-
und mit selbigen zu den Fließ-Wasser mögen gebracht lein können gesülletwerden/damitman selbige/nach dem
werden. Zum purgieren kan man folgende Pillen ge- sie in Wein gekocht worden/auf den untern Leib über die
brauchen: NimmLxcrsÄ psrnkMsg. t s.Gran/k-e. Schamm möge legen. Die Clystieren verrichten auch
tm.fzlap.s.Gran.Biebergeyl l.Gran/öallam.peruvisn.das ihrige / indem sie die Gebahr-Mutter von der scharf
z. Gran/ vermenge und mache es zu Pillen. Ferner das ftn Valerie,welchedie Drüßlein verletzen hatte können/
Fließwasser zu lindern und ihm seineScharffezu benehme/ befreyen / und saubern / man kan aber in diesem Fall fol-
kan man folgende klixlurzum öfftern gebrauchen: Nim: gendes gebrauchen : Nimm Frantzosen-Holtz6. Loth/
Krausemüntz-Wasser ^Lorh/Bezoar-'NnHurzo.Tropsi Granat-Apssel-Schalen 2. Loth / Alaun / Weinrauch/
fen'Agtstein-5sli?n--^o.Tropffen/1in6iur.snoclyn.ic>. eines l. Loth/Mastich2.Quintl/Granat-Apssel-Blüst/
Tropffen / Corallen-L^rup 1. Quintl / vermenge es; rothe Rosen/eines jeden eine halbe Hand voll/koche al-
Dder man kan alle Morgen von folgenden so. biß 60. les/nachdem es zerschnitten und zerstossen worden/bey ge-
TropffeninKrausemüntz-Wasser nehmen: NimmAgt- linden Feuer in 2. Pfundt gemeinen Wasser oder Stahl-
sieitt -Lllenx.'riniÄur. I'errX Lareckum eines jeden l. Wasser biß aufden halben Theil ein/zu Ende thue hinzu
Quintl/IwÄur. ^nocjyn. ein halb Quintl/ vermenge i.Pfundt rothen Wein/Hernachmals seihe undgebrau«
es. Oder mankan taglich von folgendenPulver ein halb che es. Aufdie Lenden kan man das kmpiskrum 6s
Quintl in Krausemüntz-oderMelissen-Wasser gebrau- (--»lbano.oder das Unguenrum Lomicitlz-legen. Oder
chen: Nimm pr«psrirten Agtstein/przeparirtes Hirsch- man kan die Blatter von Scharlach nehmen/selbige zer¬
Horn / gegrabenes Emhorn/ prsepsrlrte Crysiallen / eines stossen/ und wol mit Butter vermengen/ und dann so lang
jeden iQu.Wastich/Muscaten-Nuß eines jeden ei?, halb beysammen stehen lassen/biß sie beginnen zu faulen/ her-
Quintl / LxcrsN, ()pü 6. Gran / Ca»npher einen halben nach kochet man es einmal auf/ druckts durch ein Tuch /
Serupel / Agtstein-Oel / Nägelein-Oel / eines jeden Z. und last die l'arientin sich von Nabel biß ans Gemachte
Tropffen/vermenge es. Man kan sich auch ein OecoÄ schmieren; welche sich ferner vor Speisen von Milch und
von Rosmarin/ Ehrenpreiß und Melissen mit Wein ma- Meel/ingleichen so gesaltzen und geräuchert sind/ auch vor
eben / und selbigen sich eine Zeitlang bedienen- Inalei- Schweinen Fleisch / Fischen/ Essig/ Hülsen / und andern
chen kan man Morgens und Abends von folgender Lat- Früchten hüten / welche einen groben Nahrung-
wergsn ein Nuß groß gebrauchen: Nimm l'berisc z. Safft von sich geben.

-*I Da»
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Iungfrauen-Kraückheit oder Liebes-^ieber.
^nnhalt. den Seelen Geisieen vergesellschaftet / Lonvull^one,' ' oder Gichter und andere Kra»ickheiten verursachen.

§ ^ WZs cs sey und wie c6 von dem Monat-Fluß zu unter. z. Wann da6 Übet kürtzlich begonnen / so ist es
senden, Wohercs curffeher. z. Wann es bat» curiren / und brauchet keine sonderliche Mittel /
jucuureu. §.4 Wie die ^nr vorjunchmen. wann aber das Geblüt nm gedachter Feuchtigkeit sehr

5.1. angefüllet/ auch die Seelen-Geister bereits dardurch in-
ticirrsind/ und Gichter/wie auch andere Kranckheiten

lvll! / .

haben/die das Liebes Spiel selten n ei- schritten wäre.
, ben/ überfäller/ und die angenehme ro- ' §. 4. Meilen diese Kranckheit von Umerlassuna des

the Farbe m eine bieich-geibe oder Lrün- Veyschiaffs entstehet / so ist hier kein besser Muel anui-
lichtc/ ad-onder/ich in dem Angesicht/ verwandelt/um den treffen / als daß sich die Weiber in dem Venus-Suelt
Auge aber desindet sich em röthllchtezIung zu diesen komt dapffer exei-oiren / dann dardurch wird die saamlickem.ek nk.it aus denen Drüßlein ausaeleeret / daß ker-

nat j^lu^es/ ^e^che zwar nieht aiiezcir eisvtZel / mup nu^ un»,' », ^
dieser nicht mit derKranckheit/von welcher wir nun han- selbige bißher unrein gemacht hatte/wiederverlassen fan
dein vermenget werden/ weiches leichtgeschehenkan / in- Dahero geschiehet es auch/ daß die Jungfrauen / so aus
demdieseKranckheitenvie!8xmptcim-.r»miteinanderge- dieser Ursach bleich gewesen/die schönsten Weiber wer-
mein haben/ c-bsonder!ich die heßt'.che und die Gestalt ver- den/und durch diese ihre neue Schönheit denen Mannern
derbende Fai b / weiche in dem Liebes-Fieber vorhanden / ihre angewandte Mühe ersetzen. Weilen aber dieses biß-^ Mittel/ nemlich den Bevschlaff/nichtallezeit

?> e> !t unae ta r mawel / 0 ran Iiitiii Il'il IIV>.V"
AWK.NM«» W« d°»mach.im. Ilriachl-Wmig-n/daßdi-Jul.gsiamnjusiüh-Mürt-r

n au ^ so czpsbel zu txyrathen ist / wie auch einer werden / mdem sie aus Mangel cmderer Mittel dieses zur
U/ denen der Monat-Fluß richtig lauffed ingleichen Hand nehmen müssen. Selvige Mittel aber müssen so -

üa ckes Getränck und vielfältige Spesen gebrauchen/ che styn die entweder ^enSaamen oder die oO-bemeldce
a ä mchr ruben und sitzen/ aiS sich bewegen/ obige erzehl- Feucht.gke.rverrmgern/a!sda sind Z 'tronen -Saff /8 .c-
? w ederfahr^n ' so kan man versichert seyn / daß sie ck-rum 8zmrm. oder dieMgen/,0 er mit dem Geblüt
' -i.kes lieber darnieder liegen. allbereit vermenget worden/ corri^.ren und ausleeren/

5 V D'eie Kranckheit entstehet /wann dieFeuch- dechleichen sind folgende: Nimm 7mÄur. ^nrimom,.
.'o im Beyschlaff die Weiber aus den Drüßlein / ^in^ur. I^rrjg einer zeden anderhalb Qmntl/vermenge

5Ä in dm Ha ß d°r G-!'äWWutt-r sich tchOm., «S/nndnimm Mi« dch 4A Swpffm mtt -imm M-
»»"-"V ">!« hl«°»fuß.W-.ss.rda«°^ Od.rmmmc.°° «-m-.

ii>> eines Beyschlaffs nicht ausgeleeret / jondern m Ke^ozr6. Mineral, eines /eden 1.Qumtl / ?crcu». ör^on.
dm aem ldten Drüßlein so lang gesammlet wird / biß er 2. Quintl/ZimmedOel6. Tropffen / vermenge undthei->,^i-der i^uck in das Geblüt sich begiebt / welches le es m 6. gleiche Theil / davon taglich einer kan genom«

/ ^eikn er durch das lange Stillstehen zah / dick und men werden. An dieser enehlten Statt kan man auch et-
! ro^ia w^den^ verderbet/ daß liche Tag nacheinander folgende Pillen Morgens und
^ m allenthalbendurchgehen kan / sondern stillste- Abends gebrauchen : Nimm Eisen-Spann oder Feil-
».i..5ü^ M'd-mdm m-i «.wr- S--Ub «°n Eis.» ?- Gran / W-lM.AÄmr-S s° vi-l
s»ch" "uchwdcm «°n di-ftm iSH-nG-biSt di.S.-im- nilhig daß Piiim r°nn.» i°.m>m w-rdm , mache e.
MM» nickt in ihrer Reinigkeit / Subrilirät und gleich- Pillen und gebrauche es aufeinmal. An statt der P,llen
^KsWÄ«>P!l««'«»dd>-«>'ü.'i««' km man mgi-kch-n -ii-i-tt »m foigmd.n Pui«°r
Rmichw'gm «rfordem, abg-s°nd-rtw.rd.n/ mist.- Quimi gebrauchmI Nimm »"'staubvm Ss-Nso ki.m

die Traurigkeit und andere Gemüths -Kranckbeiten; gerieben 2. Loth / gepulverte Arolls-Wmtz 6. Qumtl /
'mdwann endlich dasUbel lang anhalt/und das Geblüt Coriander/Anis/Fenchel/eines jeden i. Loth / guten

und mehr in seiner ^cxrur verändert nndverdor- Ammet/ rothe Corallen/eines jeden ?-Qumtl/Musca-

^ ^ rd/alio daß es durch die Adern in derGebahr-Mut- ten-Nuß 2. Quinrl/ we-ssen Zucker 4. Loth/mache alles zu
to?mcht mehr tringcn kan/muß letztlich eine Verstopffung einem subtilen Pulver/und vermenge es. Ehe man dieze^^ at^lust erfoiaen / dardurch dann abermal in erzehlte Mtttelgebraucbt / kan man die l>ac.emm

^ m L id unterschiedliche grobe und zur Lebens-Flamm vorhero geknd purgieren,
untaugliche Säffre gehauffet werden /welche / in dem sie V

Das
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Da6 XXXv. Kapitel.

SZwere Geburt.
Jnnhalt. Geburt dann ferner >n befördern/ müssen erstlich die Mez

5 W-». «I. S-°°r- ,chw°. .u «««. ^ ^ W.S ???
schwermachel. h.z. WonndielchwereGeburl tödtüch wird. e^.oder ^ilieN-Oel/ Mgleichen,^Sjen-^)cl/so sie/wie
L>4. Was für Mittel sollen gebraucht werden, tz.s. Wie auch der Nabel und Lenden damit bestreichen werden. Zu
die Hinterbliebene Nachwehcn fortzutreiben,h. 6. Wie der diesen End kan man auch ein Clysticr von weiß Lilien-
st-rcke Nachwehen-Zluß zu si-lien. Wurtz/ EMch-Wurtz/ Krausse-Müntz. Melissen / Po-

§ ^ ley / Beyfuß / Chamillen-Blumen / Lorbeeren und der¬
gleichen bereiten : damit aber die Mutler und das Kind

»Chwere Geburt' partus rliSicilis, ist eine gestarcket möge werden kan man öffters etliche Löffel von
. schmertzhaffteund beschwerlicheEnrbin- Zlmmet-Wasser/Carfunckel-Wasser/Melissen-Wasser/

A dung der Leibes--Frucht/also daß so wohl ^qv. v,rse Mutier, oder von ^. vslicr reichen; die Na-
D' der Mutter als des Kindes Leben dar- tur aber zum auscreiben anzureihen / kan man in einem

durch in Gefahr stehet. Es befindet sich von gedachten Wasser eines von folgenden Pulver ge.
zwar allezeit der Schmerken bey der Ge- brauchen: Nim Venerischen korsx i. ^uintl/ Sassran

burt/doch wahret er nicht über 24. Stund/da er in der cm halben Scrupel/Zimmet-Oel i.Tropffen/theileö in
schweren Geburt etliche Tag zum öfftern dauret/und er- gleiche <he!l;als daß eine von dielen Pulvern keinen Ls.
strecket sich nicht unter sich gegen der Mutter / sondern gethan kan man 2. Stund hernach das andere ge¬
über sich gegen den Lenden. brauchen- Bey dem Gebrauch aber dieser anreihenden

§. 2. Die Ursach ist unterschiedlich/ dann unterwei- ^-c-m«men muß ^len ist die Mutter kranck/ oder sonsten Ichwach und zart / ^ ^ bequemet^obnenuich eine
daß sie nicht so viel Klafften bey sich hoget/als zur Aus- O^Ünu ng ge>cheh/ und ob es keme wilde ^chen ,eyn.
stossung der Geburt vonnöthen; unterweilen sind auch die Pulvers kan man auch / s-biß 20. ^ropffen
Gängezueng/ öderes istd.eGeburtzu groß/ ingleichen von 8pmru c.orn.(..lv oder 8p.nm gebrau.
lieget unterweilen die Geburt nicht / als es sich geziemet/ von Agtstuii -Oc« m Po-cy-
und kan deßwegen nicht füglich ausgestossen werden/ oder Hasser. Olc -.^ber von einem Aal so mit der <^al» auf»
es ist in die Nabel-Schnur verwickelt / oder es ist sehr girret worden/ kan man gleichtals gebrauchen,
schwach / oder gar todt/ daß es das Seimge zum Aus- §- 5. In zurückgebliebenen Nachweben kan man
gang nicht mehr beytragen kan. die erstgedachte Artzney g eichfals gebrauchen; in auf-

s. z. Wann die Gange zu eng sind/so ist es gefahr- dorenden Flüssen der K.ndbettermmn kan man einen
lich/wann aber schweres Athem holen/kalter Schweiß/ ^anck von Zlttwer / (^>a!aant / ^eli^en / I^oßma-
Obnmachren / Gichten und dergleichen mir der Geburt "N / Nagele.n / Saftran und dergleichen bererten / oder
«Zvereinboren/sobedeutetesemmtödtttchenAusgang:^n kan etliche Tropffen von 5I.x. P^pr.er. oder von
entstehet einNiessen/so ist es ein gutes Zeichen/ und so der^mÄur.^yrik. gebrauchen,
lang die ?)!utter bey Krässten kan man gute Hoffnung §. 6. Wann gedachter Fluß zu starck/kan man sich fol-
fassen. genderLarwergm bedienen/ und zweymaldesTags einer

'§. 4. Wann das Kind an das Schamm-GebeinNußgroß davon nehmen : Nimm gepüiverre Tormen-
angeschossen/odersonslensichnickt füglichzum Ausgang till-Wurtz). Quintl/l.sucl.c)piar.4.Gran/87rup?von
s6)icket /niuß e5 durch die Hebamm zurück in die Mutter Wegerich so viel a!? zu einer Latwergen nöthig. Über die
schössen / und in die rechte polirur gebracht werden. Lenden kan man ein Pflaster/so von Ruß und Wein-Essig
Wann die innern Weg zu eng sind / welches gemeiniglich gemacht / überlegen. Mehr hievon besitze daö
geschiehet bey denen / so das erste mal Mütter werden / Capitel von überflüssigen Monat-
'muß ein verstandiger LKirurKus scikibirt werden. Die Ziuß.

-»H-5Z-ch5. -5tz-ZS-tz5-

»c?I 2 Das
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Das XXXVI. Kapitel.

Müsse.
^NNhalt» müssen solcheMittel angewandt werde/welche den natür-

lichen Lauffwieder dringen / es geschehe solches entweder
H. r. Woher selbige entstehen. tz. Der Flüsse Unterscheid, durch Oeffnung der Drüßlein und Ganglein/ oder durch

tz. Nächste Nrsach. 4. Vorhergehende Ursachen, h. 5> Verdünnervng des Fließwassers / welches beedeö folgen-
Wie die Flusse zu stillen. Mittel verrichten. So aber desFneß-Wassers Men«

§. r. gezugleichdenFlußverursachte/mußsolchezuvor durch'
purgieren in etwas verringert werden / derowegen man

>Je Flüsse / eardarrki, werden verursachet folgender Fluß Pillen sich auf einmal bedienen kan: Nim
" von dem Fließ-Wasser / welches/indemes pilut. cie 5>uccin. Lrsron. I. Scrupel/ 8.esm./sisp. s.

in seinem natürlichen Lauff verhindert/und Gran/Weinstein-Saltz z. Gran/l'roMc.^iKanclal.
nicht durch die Theile / durch we'che es sich 2. Gran / flüchtiges Agtstein Galtz 6. Gran / Agtstein-
geziemet/ ausgeleeret wird / in unterschied- Lllen? so viel nöth:g/duß m anPillen tormirenkm; Nach

liche andere Theile häuffig sich begiebt / durch weiche sol- diesen kan man beym Schlaffen gehen zv. biß 40. Tropf-
ches entweder ausgeführet wird/ so sie nemlich mir einem fen von der1"in6turs Lc2o-,rckcs.jngleichenvonderAgt-
offnen Gang versehen sind / als da ist die Nasen und stem-Lllen- in Erdrauch Wasser nehmen : Das5-t!s-
Mund/ oder als diese mangeln / stehet solches still / deh- frss-Holtz in Wasser gekochr/ und öffters davon gettun-
net die Theile aus /und verm fachet grossen Schmertzen. cken / benimmt dem Fließ Wasser seine Zähigkeit/und§.2. Nachdem sich nun das Fließ-Wasser in unter- eröffnet die Ganglein und Drüßlein: Mann kan auch von
schiedliche Theile begiebt/entstehen untcrschidl.che Arten Krebs Augen / ^ncimon. cjizpdorer. Wermuth- und
von Flüssen ; dann balden kommt es in die Nasen / dar- Agtstein-Saltz ein Pulver machen/und von selbigen beym
durchesdieSchnupffenverursachet/baldenindenHalß/ Schlaffen gehen eineMesser-Spitz voll nehmen. Aeusier-
welcher alsdann samt den allda sich befindende!? Man- lich kan man sich mit Agtstein / Weihrauch und Mastix
deln schwillst/ balden in die Lufft-Röhre und Lungen / all- räuchern / oder man kan folgenden Fluß-Pulvers sich be-
wo es die Husten entstehend macht/ beiden in die Armen/ dienen: Nimm Agtstein 2. Quintl / Weyrauch ander»
Schuldern und andereGiieder/in welchen a edanngrosse halb Quintl / Mastix 1. Quintl/ rothe Rosen / ösn^oi»
Schmertzen entstehen. Citronen - Schalen jedes em halb Quinrl / machs zum

' z. Das Fließ-Wasser wird durch unterschied- gröblichen Pulver. Den Wirbel und Schlaffe kan man
liche Ursachen in seinem Lauff verhindert; dann balden mit Agtstein-Oel best:eichen.Weilen der Taback die
seynd die Ganglein und Drüßlein / durch welche solches Zähigkeit des Fließ Wassers verdünnert/sollendessen sich
geführet und ausgeleeret soll werden/ geschlossen/ derowe- bedienen / die desselben Rauch vertragen können/ und kan
gen es in andere Theile / so etwas .chwach sind/ zurück ge- man seine Krafft vermehren mit Agtstein/ Cubeben/ Ma-
führetwird/allwoes den Fluß verursachet/ balden aber joran/ Aniß und dergleichen. Als das Fließ-Wasser
kan das gemeldte Fließ-Wasser/wegen seiner Menge und seinenAusgangdurch dieNasen nimmt/ und die Schnup-
Aähigkeit / nicht allenthalben durchdringen / derowegen pen verursachet / kan man die Nasen inwendig mir Aniß-
es in andere Theile / deren Drüßlein und Gangiein grös« Oel bestreichen / damit sie nicht von der Schärffe des
ser seynd / hauffiger sich begibt / und verursachet in selbi- Fließ-Wassers verwundet werde. So aber die Nasen
gen/indem es solche ausdehnet und naget/Geschwulstund wegen grosser Menge und Zähigkeit der Materie ver-
Sckmertzen/ welcher letztere unterweilen zunimmt/weilen stopffet ist/ kan man öffters Majoran-Wasser in se/bi'ge
das Fließ-Wasser durch das Stillstehen/nachund nach ziehen. Wann der Fluß auf die Brust fallet/und das
scharffer wird. Athem-hollen schwer machet / kan man Walsrath mit

§. 4. Die Drüßlein werden geschlossen von kalten süssen Mandel-Oel Morgens und Abends gebrauchen:
Lufft/derowegen nichts gemeiners/als daß Flüsse ersol- oder man kan einen Brust Tranck machen aus 5slIakraZ-
gen / so man m kalten Winden und Regen wandert / in- Holtz/ LKins-Wurtzel/ Alant-Wurtz/Ehrenpreiß/Huffs
gleichen wann man mit blossen Haupt oder andern Thei- lattich und dergleichen. Die Heisere vertreibt Veyl-
len schlaffr. Die Zähigkeit aber des Fließ-Wassers wird Safft / Klapper-Rosen-Safft/ingleichm das OecoQuln
von groben Speisen / welche der Magen nicht verdauen von Weinbeerlein und Aniß gemacht. Wann einem die
kan/ verursachet / und sind deßwegen die alte Leute den Flüsse in die Atme oder sonst in ein Glied gefallen / kan
Flüssen sehrunterworffen / weilen bey ihnen die Speisen man selbige mit dem Ziegel-Oei oder Agistein-Oel / in-
nicht so subtil mehr können gekocht werden/ als beyIun- gleichen mit Campher Brandwein einschmieren/ auch
gen. Angleichen entstehet solche Zähigkeit von vielen zum öfftern räuchern. Endlich soll man sich vor groben
sitzen und vielen schlaffen. Speisen hüten/ nicht zu kair trincken/ nach den Essen nicht

§. f. Weilen alle Flüsse entstehen von dem Fließ- gleich schlaffen / beym Bettgehen den Halß und
Wasser/ so in seinem natürlichen Lauff verhindert / und Schultern fein zu decken / daß sie
deßwegen in gewisse Theile hauffiger geführet worden / nicht erkalten-
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DaSXXXVII,Lapikl.

Vov den Bocken und Masern.
Jnnhalt.

5. i; Was sie seyn/und wie sie anfangen. 5. 2. Woher selbige
entliehen. §. Z- Weiche wenig oder mehr gefährlich find.

H. 4. Wie sie abzuhalten. §. 5. Wie sie zu curiren/ wann
Ke den Menschen bereits angefallen.

§. i.

>Ocken/ Vzriolse»sind mit Eyter angefüllte
Blätterlein/ so an allen Theilen des Lei¬
bes / doch bey einem mehr als bey dem
andern./ entstehen ; die Masern aber/
klorbilli / seynd nur rothe Flecken/ welche
in etwas erhoben zu seyn scheinen; so man

sie anrühret. Ehe sie aber in diesen Stand kommen/und
in dem Leib ausschlagen/ erregen sie unterschiedlicheZu¬
falle/ dann die Kinder/weiche mehr in dieser Kranckheit
darnieder liegen als die alten Leute / werden des Nachts
mit vielen Traumen beunruhiget / welche sie aufwecken /
bekommen einen rauhen Halß / und werden ihnen die Au¬
gen in etwas verdunckelt'Uber das beklagen sie sich wegen
des Köpft- und Rucken-Schmertzens/ingleicheeinerEng
brüstigkeit/aufwelcheein Eckel und Ei brechen wie auch
grosse Hitz/und Durst erfolget/ endlich fangen am vier¬
ten oder funfften Tag/ nachdem sie sich wegen jetzt erzehl-
tenZufallen beklaget/rothe Flecken sich am gantzen Leib

zu zeigen /welche / bey den Bocken nemlich / in folgenden
Tagen in Biatterlein erhoben werden/undwann sie alle
ausgebrochen/verfchwindetdisHitz/und kan man des¬
wegen fchliessen/daß noch nicht alle ausgemeben worden
so die Hitze noch anhält; am siebenden Tag/oder am eilff
ten beginnen sie zu zeitigen/ und werden in der Mitte in et¬
was nidergetrucket.

§. 2. Weiln fast alle Menschen an dieser Kranckheitdarnieder liegen / so muß derselben Ursach nicht so wol in
den Fehlern derOiser, als anderswo gesuchet werden:
nemlich es bringen die Kinder aus Mutter Leib einige
schärfte und saure kisrerie mitsich/ welche so lang in dem
Geblüt verborgen lieget/ biß ein dergleichen kermcnc von
aussen in dem Leib dringet/und sich mit der bißhero ver¬
boten liegenden ^srerie vereinbaret; und wann dann
diesessaure Wesen dem flüchtigen Saltz unsers Geblüts
zugesellet wird/so entstehet eine Aufwallung und Lffer-
vel'cen?,wordurch das Saure durch die kleine Aederlein/
so zu den Drüßiein/ welche unter der Haul liegen/ gehen /
ausgetrieben wird; und wann eiwas von dem Fließ-
Wasser mir dem gedachten Sauern abgesondert / und
von selbigen mein Eyter verdickert wird/so entstehen die
Bocken;wann aber das blosse Saure ausgetrieben wird/
sa entspringen dieMasern/weilen nemlich das Geblüt in
den äussersten Enden der gemelden Aederlein dardurch
cosAulirt wird/welches geronnene Blut alsdann die ro¬
the Flecken verursachet.

§. z. Die Bocken greiften die alten Leute hefftiger
an als die Kinder/ weilen derselben Haut dicker ist. Es
sind auch die Bocken gefahrlicher als die Masern ; doch
sind die weissen Bocken/undwelche voneinander unter¬
schieden sind / sicherer als die braunen und so zusammen
fiiessen.

§. 4. Von den Bocken und Masern kan man den

Menschen befreyen / oder selbige zum wenigsten abhalten/
daß sie ihnen nicht so hefftig angreiffen / wann man zur
Zeit/da sie ArsMm/ folgendes gebrauchet: Nimm kler-
curil clulc. einen halben Scrupel/ K.etm. ^s!sp. 7. Gran/
Myrrhen f. Gran/Krebs-Augen 6. Gran/Rofen-Zucker
ein halb Quintl/welches einem Kind von 8. biß io. Jah¬
ren kan gereichet werden/ istaber der psrienrjünger oder
alter / kan man die voün davon verringern oder ver¬
mehren.

§. s. Wann aber dieses unterlassen worden / und
die Bocken den Menschen überfallen/ kan er so lang in der
Stuben herum gehen/biß sie anfangen herauszutragen/
da er dann sich zu Bette begeben kan/ foll sich aber nicht zu
fehr zu decken/ fondern liegen als er fönst gewohnt ist/dann
viel an Bocken sterben / weilen sie sich zu warm hal¬
ten. Zur besserer Austreibungaber kan er folgende
Milch nach und nach gebrauchen: Nimm Cardobenedi-
cten-Saamen/Steck Ruben-Saamen / Ackeley-Saa-
men eines jeden 2. Quintl / Citronen-Kern 1. Quintl/
Hoider-Blumev.-Wasser/ Scabiosen-Wasscreines je¬
den 6. Loth/ mache eine Milch / und thue darzu ImQur.
k l 'inHur. Xzyrrk. eines jeden ein Scrupel.
Oder man kan einen Scrupel von folgenden Pulver
d?s Tags zwey oder drey mal in Cardobenedicten-
Wasser nehmen : Nimm Ackeley-Saamen/ Car-
dobenedicten-Saamen/ Steck-Ruben-Saamen ei¬
nes ?eden ein Quintl / Zitronen Kern ein Scrupel/
"I'crr. Zi ^iilAl. gebrandt Hirsch-Horn eines jeden ein
halb Quintl / vermenge es- Wann die Bocken zurück
gehen/ und ein Erbrechen oder Durchlauft erwecken, kan
man 2. Quintl von der ImÄur. Lc?osrcj. oder l'inQur.
Lr.ic.wie auchImÄur.UvrrK. mit ein Quintl von der
isinÄur. ^nncl^nÄvermengen/und 20. biß 2s. Tropftendavon geben. Wann nach Ausbrechung der Bocken
die Schwere Noth entstehet / dann ob es g'eich den Men¬
schen angreiftet/ehe sie sich zeigen/so bringet es doch als¬
dann keine Äefahr mir sich / kan man 20. Tropften von
dem l.iquor<? Lorn. Lerv. luccinatogebrauchen,oder ei¬
nen halben Scrupel von den 8pecikc. ep' slic. Der
Tranck durch die Kranckheit über' kan Wasser hyn/ in
welchen 8cor2oner-Wurtz und gebrandt Hirsch Horn
gekocht worden. Die Augen von den Bocken zu befrcyen/
kan man von folgenden die Augen-Lieder best, eichen / und
z. biß 4. Tropssen in die Augen fallen lassenNimmRo¬
sen-Wasser/Fenchel Wasser eines jeden 1. Loth/ Bley-
Zucker 1 .Scrupel/prTpsrirte Perlen einen halben Sn u--
pel/ Saffrcm / Campher einesjeden 2. Scrupel. Dem
Halß kan man nutfolgenden luccuriren/ warm man sich
nemlich öftters damit gurgelt / oder solches einspritzet:
Nimm Rinden von Ulm-Baum 2. Loth / Süß-Holtz 1.
Loth/ rothe Rosen eine Hand voll/koche es in 2. Maaß
Brunnen-Wasser / biß den halben Theil ein / thue als¬
dann hinzu Rosen-Hönig 4- Loth. Dnmit die Pocken
keine Masen hinter sich lassen / welches absonderlich die
Mutter/so die Schönheit ihrer Töchter in Obacht neh¬
men/ zu verhindern suchen / sollen sie bey ihrer Zcitigung /
wann sie nemlich in der Mitte beamnen niedrig zu wer¬
den/mit einer silbernen Nadel geöffnet / und das Eyter
ausgetrucketwerden/ damit es nicht unter sich fressen/und
also die Masen verursachen könne / die Musen / so hernach

Ä z wach-



7v DeS kluqen und Reckes -verständigen H auß- Vatters
wachsen / solle man auch nicht abreisten / sondern mit Zie- damit sie vonsich selbsten abfallen. Zu letzt kan man zur
gewButter/ so mit Campher und Saffran vermenget ist/ völliger Ausführung gebrauchen / waö wir oben zur Ab-
oder mit süffen Mandel-Oel/ oder Eyer-Oel bestreichen / Haltung der Pocken gesetzet haben.

Das XXXIIX. Zapitcl.

Krätze / Raute.
Innhalt. dem Leib gleichsam verborgen lagen/ in die Schweiß-Lö¬

cher/welche dann dardurch müsien verwundet und verseh-
».Wird beschrieben. 5.Wi- es entstehe. §. ?. Derselben ret werden. Dahero geschiehet es auch daß die Raute

dere Übel so die Haut angreiffen / und wie dieselben zu cu. te mcommockirt/weilen nemlich im Drbstder kalte Lufft
' riren. die Schweiß-Löcher schlösset / in Frühling aber der war-

§. me Lufft / die den Winter über in Leib gelammlere scharffe
u- -- c ^ k. Safft m die Schweiß-Löcherauscreibet. DaßdieSpei-

z Ratze / ^b,es, ,st eine sehr beschwerliche ^r Kratze können Ursach geben /haben mr bereis ge-
Kranckheit / in dem entweder in r emgan- / n?ann nemlich selbige in grosser Menge gebraucht
zeiUeib / oder nur einigen Theilen / Blat- ^rden / und man dergleichen schon wieder zufichmmmt /
terlein/welche bak spitzig und fast trocken/ ^ vorigen verdauet worden. Absonderlich aber ent^
bald bre>t und mit vielen ^yter miqe> ullet ^^et ^ Kratze / wann die jenigen / so bißhery den?ufft

s ! ^^ stanges gucken/ Vatterlands nur gewohnt waren / den Lufft /Bpei-
und Verlangen zum Kratzen erwecken/ nach rem Kratzen Wasser verandern. Das viele Sitzen machet
aberentstehet ein hessuges?^rennen und Schmertz / und die Krätze entstehend / dann dardurch werden die
die Blatterlem / wclche durch das K ratzen geöffnet wer- nicht angetrieben / daß sie die Schweiß-Löcher er¬
den/ und deßwegen die Feuchtigkeit / welche sie in sich be- ^nd dardurch ihren Ausgang suchen / sondern sie
halten/ausge ceret^ben/weiden in Rufen verwandelt/ bleiben gleichsam liegend / und werden nach und nach
so hernachnmlb als Schuppen herab fallen. scharff/ und also bequem die Drüßlein in der Haut zu ver-
. sehren/welchesalle die/enigen so ihr Leben mitSitzenzu

cher c er v?aut/ und die Druß.em / so unter derjelbigen lie- bringen/ absonderlich die Schneider/ bezeugen. Wie die
gen verstopffet und versehret sind / und solches zwar ge- einer von dem andern gleichsam kan erben / haben
jchiehet von schal ffen/ gesaltzenen / und sauern ^h^'l'gen / ^ bereits Anregung gethan / und ist insgemein be-
welche entweder von einem / der bereitsmitder Kratze be- / dann indem ein Gesunder bey einem Kratzigen
hasscet ist/ >.urch ein Anstecken mitgetheilet werden / oder s^sg^t/ können sich leicht die scharffen und sauern Theili-
selbige werc en mit dem Fließwasser/weiches zu den kleinen H«»/ nzelcbe allezeit abaeben / in die Schweiß<Löcherdes
Drüßlein unter der Haut geführet wird / damit es allda "„M
als ein Schweiß ausgeleeret werde/ herbey gebracbt/wel- Safften ihre Scharffe mittheile/ welches um so viel
che / indem sie wegen ihrer >rreZu!airen Figur mit dem eker kan aescheben / weilen durch die Warme des
Schweiß nicht können sortgetriben werden / stillstehen / ZchwW^
und die Drüßlein/samt deren Ausleerungs-Ganglein/ ^ ^
versehren und wund machen / und wann sie das Fließ- , Ob l^bon die Kratze.^^1?
Wasser zugleich verdickern / daß es nicht als ein Dunst ^ gefährlicher msgenuni. P, so kr nmn dock an.
oder Schweiß ausgeleeretkan werden / sondern zugleich dere gefährliche Kranckhetten / ^
still stehet / so seynd die Blatterlein mit Eyter / welches ^^tz Klopffen/ Aufichwellen des gantzen ^lbesund^er.
nichts anders ist / als das verdickerte Fließ Wasser / an- Stichen enrstehe/wann man >.enUriprung >.^Kmnckh t
gefüllet/welche hingegen trocken sind / wann die scharffen betrachtet/und demselben keine tüchtige
und gesaltzene Theilichen allein stillstehen / und das Fließ- gen setzet/sondern sich mttzuructt^eibem^ gnu-
Wasser nicht verdickern / sondern selbiges als einen Den lasset, ^ann die Ulten mit der
Schweiß von sich lassen. so werden sie schwerlich davon befreyet/londern müssen

§. z. Der Krätze seynd absonderlich unterworffen solche biß an den Todt erdulten.
die jungen Kinder/ welche mehr Speisen zu sich nehmen / ^ ^en jenigen gefahrlich/ deren ^'ber voi hei o mt vielen
als sie verdauen und verkochen können / deßwegen dann A^ben und zähen Safften angeftM sind / und eb sie
viel scharffe Saffte in deren Leibern gesammlet werden; von aussen angestecket wer^n / so ran es doch
ingleichen seynd die alten Leute mehr kratzig/ als die so sich so starckemwurtzeln es hernach langeZettdon-
in ihrem besten Alter befinden / und zwar nicht allein/ norden hat/ b'ß'nansolchewidercu^ /
weilen sie aus Mangel der natürlichen Warme die Spei- auch leicht in einen Aussatzverwmwlet werden/wann
sen zu keinen subtilen Nahrung-Safft können verdauen / man selbiger nicht m't tüchtigen
sondern auch weilen bey denenselben die Schweiß Löcher / und m Essen / ^rmcken und andern voi hergehendenUr-
wie alle andere Theile/ zusammen fallen und eng werden / sachen/ deren wir ei stqedacht/keme^rdlt. Doch
daß die scharffen Sasste / welcbe / wie gedacht / in grosser ^"d man auch zum offtern von zocken/ -fasern/^ra>)ß
Menge vorbanden / durch selbige nicht können ausgelee- und an^rn Kranckhetten
ret werden/ sondern unter der Haut still stehen / und selb»'- dem die Natur die umemen Saffte/welche solche Kianck-
ge versehren / zu der Kratze traget auch das Seinige mit Seiten verursachen konnten / von dem Oeblut absondert /
bey/so wol der kalte als warme Lusst/dann jener/indem undausdemLewausstonet.
er die Schweij^Löcher schliesset/und dieAusleerung durch §- 5. Die Cur siehet absonderlich dahin / daß die
selbiae verhindert/giebt Anlaß zu Sammlung der scharf- Schweiß-Löcher und die unter denselben liegendeDruß-
sen Saffte: Dieser aber treibet solche / so unterdessen in lein von den scharffen und gesaltzenen Safften/ die sich

allda
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allda gelammlet haben/ befreyet werden / und solches ge- eine Hand voll/ Schwefel/ Alaun/ Salpeter/ eines jeden
lchiehet nach Unterscheid der Ursachen auf unterschiedene z. Loth. Folgendes kan man auch öffters des Tages mit
Art: dann wann solche Sasste mit dem Geblüt vermen- Tücl'ern überlegen : Nin»m des Wassers in welchen
get sind / und von selbigen herbey geführet werden / muß Kalch abgelöschet worden i. Pfundt / Lsecksri 8srurni
man vorhero daö Geblüt davon befreyen / und folches zu 2.Loth/^erculü<lulc.6. Quintl/ koche es fo langi biß
seinen natürlichen Stand bringen / dann wann dieses alles aufgelösetworden/hernachseihees durch ein P7wyr.
Nicht geschehen/kan man sich keine beständige Gesundheit Diese bißher erzehlte äußerliche Mittel können auch allein
versprechen, fondern es werden allezeit von den Geblüt angewandt werden/wann das Übel nicht fo wol von den
an deren statt/so etwan vorhero ausgerrieben worden / schärften Safften / fo von Geblüt herbey gesühi er wor-
wieder neue gesaltzene Theilichen beygebcachr werden; den/ entstehet / als wann selbiges durch blosses Anstecken
dieses aberzu verhindern/ kan man sich folgenden Mitteln entsprungen.
bedienen.- Wann Unlust zum Essen/drucken in dem un- §.6. Weilen wir nun die Kratze betrachtet/fowol-
ternLeib und andere ^>'mpcow^» anzeigen/ daß in dem len wir auch mit wenigen andere Übel besehen / welche
Magen und angräntzenden Gedärmen der Kranckheit gleich der Kratze die Haut heßlich machen; Unter selbigen
Ursprung verborgen lege, kan man solchen du. ch k'ur^an. aber befinden sich erstlich die Flechten/derpigo.welche mit
ris forttreiben / unter solchen aber kan man absonderlich folgender Salben können vertrieben werden / wann man
50. biß I s. Gran von ^ercurio cluici, und 8. Gran von sie des Tags zwey- biß dreymal damit einschmieret / es
OisZr^6io gebrauchen. Wann aber gedachte seyen g eich in dem Angesicht oder in andern Theilen:

nicht vorhanden/ kan man die purgsncia unterlas- Nimm weisse Kreiden 6.Loch/ Ruß aus den Kamin/ Oli«
sen / und an deren statt Schweißtreibende Mittel zur ven oder gemeines Oe! 2. Quintl/ mache es mit Milch-
Hand nehmen/ und zwar solche die das Geblüt cvriAirn/ räum zu einer Salben. Sommerslecken / I.enr Z nes
und die scharssen Sassre austreiben/ dergleichen sind entliehen/ wann die Haut in dem Angesicht/ wie auch an-
rimonium Dispkaroric. Le-oaräicum mine, »le, pr«. dern Theilen / sehr zart und subtil ist / dann durch folcbe
p»i irtes Hirschhorn / und andere mehr / welche die saure scheinen die verbrandte gallichre Theilichen / welche durch
und gesaltzene Saffte gleichsam süß machen/ in dem sie die die Hitze in die ausserliche Theile gerrieben worden / und
sauern Theilichen in sich fassen / und mit sich aus dem Leib allda/ weilen sie entweder wegen derer Menge / oder we»
nehmen / man kan aber selbige ausfolgende Art vermen gen der kleinen Schweiß - Löcher / ni^r können durch-
gen: Nimm^ncimon.cli>pkor^r.j s. Gran/prXpgric- tringen still stehen / und a!so das Angesicht mit braunen
tes Hirschhorn1. Scrupel / Agtstein-Saltz 6. Gran/ Flecke >besudeln welche zwar nicht «0 wol der Ge-undbeit/
Erdrauch-Wasser 6^ Loth / dieses gebrauche aus einmal / als Schönheit schädlich sind; weilen abcr viel / absonder-
und zirarzum össlern. Oder man kan an dessen statt sol lich das Frauen-Zimmer / welches ihre Schönheit zu er¬
genden Bissen oder Latwergen gebrauchen : Nimm At- halten oder zu vermehren/ sich sehr last angel am seyn / ei-
tich-Latwergen / oder des dickgesotrenenSaffts von At- nige Mittel dafür verlanMi werden/als wollen wi eini-
tich-^eerlein r- Qumtl/änumon. vjzpkme». einen kal- ge dergleichen beysetzen : Nimm weissen Senff-Saamen
benScrupel ',-r-rps'irtes Hirschhorn 1. Scrupel/ Zu- 4. Lotb/stosse solchen mir ein wenig Essg zu einen Brey/zu
cker soviel nöthig. Ein ander dergleichen Latwergen ist diesen thue gemeines Saltz 2. Loth / Weisses von einem
folgende : Nimm Holländer - Latwergen ein Quintl / Ey/ und vermenge es wol miteinander; mit diesen sollen

kisl üal. , s. Gran / Zucker so viel nöthig, in einem Bad/oder in einer warmen Stuben/dieFlecken
Man kan auch einige Tag nacheinander taglich einen eingeschmieretwerden/und nachdem es em Zeitlang dar-
Scrupel von b'lvridus duipkturis nchmen / und sich angelassen worden/kan man es wieder mit Weißwurtz-
eine Bewegung da, auf machen. Wann der i^rie^r hi- Wasser abwafchen. Oder man kan Essig/ mit welchen
ziger Natur ist/ kan er Milch Schotten / in welchen Erd- klein geflossene Silberglatte z. biß 4. Tag vermengt
rauch gekocht worden' trincken. Nachdem durch diese gestanden / und hernach wieder durchseihen / abgeson«
innerliche Mittel die Scharsse der Saffte corrigirt und dert worden / und Laugen / so von Weinstein-Saltz
rcmperirt worden kan man auch aujserliche zur Hand mirBohnenblühe Masser gemachtworden/vermengen/
nehmen / nehmlich man kan sick folgender Salben bedie- und ein wenig Campsser / welcher mit Brandtwein aus-
nen : Nimm Quecksilber 2. Quintl / llnguenr. alb. 6. gelöset worden/ darzu thun/ und sich öffters darum wa-
Quintl/ Lorbeer-Oel 1. Quintl/vermenge es/und schmie- schen. Oder/man kan das Angesicht bey Schlaffen geben
re alleNacht einer Erbsen groß davon an die Gelenck der mir nachgesetzten ^>ä'blein einschmieren / und solches fol-
Armen und Füsse. Oder fo man das Quecksilber scheuet/ genden Morgen/ mit Rosen- oder Bohnenblüh- oder der-
kan man folgende gebrauchen / und die Gelencke damit gleichen Wasser wieder abwaschen : Nimm bereun,
einschmieren:Nimm Lorbeer-Meel / gepulverte weisse äulc. einen halben Scrupel/ 8zcck.in Zaturni 1. Scru«
Nießwurtz / Schwefel-Blumen / eines jeden i. Quintl / pel/ Campher 12. Gran/ Borax ein halb Quintl / ^ - ^l-
Rosen-Oel so viel zu einen Salblein nöthig. Oder nimm Ker.k^rcaNr. 2. Scrupel/Bohnenblüh-Rosen-Weiß-
der Grindwurtz eine halbe Hand voll/ Ingwer i. Loth / wurtz-^Froschlaich-Wasser/einesjeden so viel als nöthig
Lorbeer/ runde Osterlucien-Wurtzeines jeden 2. Quintl/ eine Salbenzu machen. Wann das Angesicht roth/ in-
mache alles zu Pulver/ und koche es muMilch zu einer gleichen runtzelicht ist/kan man mir Alaun und Eyerweiß
Salben. Man kan sich auch mit dem Wasser / so in den ein Salblein machen / und mit solchen früh und abends
holen Buchbaumen und alten Eichen gefunden wird/wa- das Angesichteinschmieren. Letztlich beschützet die Haut
sch n. Angleichen kan man sich eines Bades bedienen/ von allerley Flecken und Masern die Menria Leneoes.
welches aus folgenden bereiter worden: Nim Grindwurtz wann man von selbiger 40. biß 50. Tropssen mit 2. Loth/
4. Loth/Alantwurtz /Pappelwmk/von einer jeden 2. Loth/ Rosen Wasser vermenget/ und also das Angesicht undSeissenkraut/ Kaizenkrant/ Erdrauch/ Odermeniq / Eh- die Hand ossters gelind damit abwaschet / und von sich
renpreiß / Gliederkraut / Römische Chamillen-Blumen/ trocknen last. Wann man ein wenig Campher Llixier
eines jeden 2, Hand voll/ Pappslkram Ibischkraut/Tag darzu thut/kan man die Blatterlein in Angesicht
und Nacht / Violen -Biätter / Bingelkraut / eines jeden vertreiben»
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